
Acht Bühnen, acht Stücke, ein Museum
Querschnitt durch Kaufbeurens Theaterlandschaften mit Theater to go

Kaufbeuren – In der Altstadt
brummte am Freitag und
Samstag vergangener Woche
der Bär. Und das nicht nur, we-
gen des wunderbaren Wetters
(zumindest am Freitagabend)
und weil man endlich wieder
durfte, sondern auch wegen
der dritten Auflage von The-
ater to go, dieses Jahr als rei-
ne Open-Air-Veranstaltung,
die am Samstag auch bei Re-
gen stattfand. Das mussten
die Samstagsbesucher zu ih-
rem Leidwesen erfahren.

Jedoch selbst der Regen tat
der Begeisterung über die her-
vorragende Organisation keinen
Abbruch und es wurde vielfach
sowohl von Spielern als auch
aus dem Publikum geäußert,
dass man dieses Format ruhig
auch künftig – ohne die Pan-
demie-Notwendigkeiten – für
Theater to go beibehalten kön-
ne: Eine feste Einteilung in acht
30-köpfige, von unterschiedli-
chen Startpunkten ausgehende
Gruppen (übrigens an beiden
Tagen ausverkauft), die getaktet
von Kulturwerkstatt-Mitgliedern
von Station zu Station geführt
wurden. Das erfüllte zum einen
die Corona-Auflagen, gewährte
aber außerdem den Theaterleu-
ten geordnete Abläufe ohne Ge-
drängel oder Leerlauf. Theater to
go stand ganz im Zeichen von
„Wunschkonzert“, der aktuel-
len Sonderausstellung des Stadt-
museums: Die teilnehmenden
Theater- und Musikgruppen ha-
ben sich von je einem Objekt der
Ausstellung zu einer Geschich-
te anregen lassen und diese an
ungewöhnlichen Orten der Alt-
stadt inszeniert.

Maria Schweiger und Dr. Ro-
chus Höhne vom Theater Kauf-
beuren hatten wegen der Auf-
bahrung von Alt-OB Rudi Krause
in der Martinskirche vom Kirch-
platz in den nicht minder atmo-
sphärischen Innenhof des Hör-
mann-Hauses umziehen müssen.
Dort stellten sie in unnach-
ahmlich unterhaltsamer Wei-
se anhand eines Wildschwein-
fuß-Briefbeschwerers (um 1900)

von Ludwig Ganghofer das viel-
seitige Leben und Wirken des
Bestseller-Autors, Entertainers
seiner Zeit und leidenschaftli-
chen Jägers vor, der nur in sei-
nen allerersten Kinderjahren „ein
Sohn der Stadt“ war.

Im DeCrignis Innenhof war ei-
ne geheimnisvolle überdimen-
sionale hölzerne „Semmel mit
Innenleben“ (zweite Hälfte des
18. Jahrhunderts) zu sehen, auf

deren Rückseite sich ein Schie-
ber öffnen lässt. Dahinter ist ei-
ne Szene unter Glas eingerichtet
mit einem Mann, der vor einem
Tisch mit einem Becher steht.
Die Bedeutung des Stücks ist
bislang rätselhaft. Karl Köberle
und das Ensemble vom Neugab-
lonzer Theater im Turm boten
gleich mehrere valentineske Lö-
sungen an

Zum Brüderleinskrug hatte
sich Aufbruch Umbruch etwas
einfallen lassen. Die Auflösung,
wie man aus diesem Scherzgefäß
unbekleckert trinken kann, blie-
ben sie allerdings schuldig - der
Vorschlag mit dem zwei Meter
langen Strohhalm konnte nicht
wirklich überzeugen. Vielmehr
besang das bewährte Duo Her-
bert Stumpe (schrill und ordi-
när) und Schorsch Stauder (pun-
kig, aber eher lieb) im Innenhof
der Stadtapotheke als „Mutter
Schulze und der Mühlbachbrun-
zer“ im Lied vom „Bodensee“
das Drama, „wenn ich im Krug
den Boden seh‘“. Moderiert wur-
den die beiden von Jürgen Rich-
ter als Prager Radio-Journalist.

Im Spielberger Hof gab es
Kasperletheater: Der Puppen-
spielverein interpretierte die
Geschichte vom Hundehals-
band aus dem 18. Jahrhundert,
das angeblich dem Hund Tyras
des Wilderers und „gerechten
Räubers“, Matthias Klostermayr
(1736–1771), genannt der „Bay-
erische Hiasl“, gehört haben soll.
Der Kasperl (Katrin Keetman)
fand das magische Hundehals-
band, mit dessen Hilfe der Räu-
ber (Sepp Eichhorn) mit seinem
Hund (ebenfalls Eichhorn) spre-
chen kann. Kasperl gab dem der
Räuber das Halsband erst zurück,
als der versprach, künftig auf die
kostbaren Stücke des Puppen-

theaters aufzupassen, anstatt sie
stehlen zu wollen.

Die Moskitos (JBG) hatten
sich unter der Regie von Buddi
Fritsch vom großäugigen Kin-
derbild der Katharina Barbara
Apin (1725-1731) inspirieren
lassen. Im Rotarier-Innenhof
stellten sie pantomimisch das
kurze Leben des Kindes dar, ei-
ne Schwester des Färbers Chris-
toph Jakob Apin, die mit sechs
Jahren an den Blattern (Pocken)
starb. Zuvor hatten die Moski-
tos im Durchgang zum Innenhof
die Zuschauer um eine Strichlis-
te gebeten, welchen Ausdruck
das Kinderportrait wiedergebe:
Neugierde? Angst? Vorfreude?
Erwartung? Naivität?

Dem auf dem Blechschild aus
dem 19. Jahrhundert „Hier herr-
schen Blattern“ angesproche-
nen, sehr aktuellen Thema wid-
meten sich Tiny Schmauch &
Band im stimmungsvollen Mu-
seumsgarten. Tiny Schmauch
(Kontrabass), Masako Satai
(Klavier) und Niklas Rehle (Gi-
tarre) brachten unter dem Titel
„Blatter Splatter“ mal drama-
tisch-düster, mal hoffnungs-
voll-sanft, mal trotzig-lebens-

froh alle Facetten des Jazz zum
Klingen.

Wegen des sommerlich üppi-
gen Bewuchses im Klosterberg-
garten war die Szene, die sich
Theater Spot e.V. zum „Einge-
richt mit Klosterfrauen im Pfer-
deschlitten um 1900“ überlegt
hatte, nicht ganz einfach zu ver-
folgen: Ein Nonnenchor mach-
te sich mit Klassiker-Versatz-
stücken Gedanken über Sinn,
Glaube und Gott, unter ande-
rem mit Goethes Gretchenfrage
„Nun sag, wie hast Du’s mit der
Religion?“ Quintessenz war die
Erkenntnis: Am Ende stehen wir
alle nackt vor unserem Schöp-
fer. Oder vor wem auch immer.

Die Vokalgruppe Aggenstein
der Kulturwerkstatt gaben am
Obstmarkt Moritaten und Kü-
chenlieder zum Besten. Dazwi-
schen wurde vor der projizier-
ten Lithografie „Bauernrausch“
von E. Ling aus Ulm (Mitte des
19. Jahrhunderts) der abenteu-
erliche Heimweg eines bezech-
ten Bäuerleins gespielt, den mit-
leidige Schmiedegesellen in die
Hammerschmiede gebracht hat-
ten, um ihn vor dem Erfrierungs-
tod auf der nächtlichen Straße
zu bewahren. Der Bauer hält
im Rausch die lodernden Essen
für das Höllenfeuer und gelobt
nach seinem Entkommen aus
der „Hölle“, dem Alkohol zu
entsagen. iza

Das Ensemble vom Theater im Turm versucht, den Sinn der geheimnisvollen hölzernen Riesen-
semmel zu erklären: Kaufbeurens Bäcker schmieden ein Komplott gegen den Konkurrenten von
außerhalb Fotos (4): Zasche

Das bewährte Aufbruch-Umbruch-Duo Schorsch-Stauder und Her-
bert Stumpe.

Der Kasperl erzählt im Spielber-
ger Hof, wie er das magische
Hundehalsband gefunden hat,
mit dessen Hilfe der Räuber mit
seinem Hund sprechen kann.

Dr. Rochus Höhne als jagdbe-
geisterter Ludwig Ganghofer.
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NACHFOLGER GESUCHT!
Mein seit April 1990 geführtes Einzelunternehmen sucht voraussicht-
lich ab September 2022 einen motivierten Nachfolger für eine erfolg-
reiche Betriebsübergabe.

• Gewerbeberechtigungen: Abschleppdienst, KFZ-Technik, Fahrzeug-
handel (Peugeot und Suzuki)

• ca. 4.300 qm großes Grundstück inkl. Schauraum, Spenglerei, La-
ckierkabine, Reifenlager und Carports (30 Stellplätze), (vorzugswei-
se Pacht)

• ca. 10 Beschäftigte

Absolut interessiert? Dann melde dich unter +43 676 9650010, um
weitere Details und Gestaltungsmöglichkeiten besprechen zu können.

Georg Dreer, Kohlplatz 5, A-6600 Pflach


